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Wohnen auf der Stadtebene / Öffentliche Räume in der Schwemmebene 

Mensch & Natur bilden gemeinsam 
einen nachhaltigen Lebensraum 

Das Gaswerkareal ist ein 
besonderer öffentlicher Ort

als Teil des Aareraums Die reichhaltige Geschichte & 
vorhandenen Werte bilden 

die Basis für die Entwicklung

Strukturelles Raumgerüst 
verbunden  durch 

die Gasbahnpromenade & 
das Heckennetzwerk

Raumcharaktere & Atmosphären 
ermöglichen vielfältige 

Habitate & Raumerfahrungen

Co-produktiver Sukzessionsprozess 
anstelle eines fixen Masterplans

RYFF-Fabrik.
Teil der Co-produktiven Stadt Bern

RYFF-2.
offene Struktur für Einkaufen,

Dienstleistung, Gewerbe und Parken

Dampfzentrale Bern

Restaurant
Dampfzentrale

Freibad Marzili

Bearbeitungsperimeter

Marzili-
strasse

Sulgeneckstrasse
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Automatische Parkierung
(110 Stellplätze)

Mobility
Car-Sharing

Bike-Sharing

Liegewiese

U
fe

rw
eg

Beachvolleyballfelder

Verbindung zur Stadtebene
Rampe und Aufzug

Haltestellen Bus 28 und 31

Marktplatz

Ankommen am Brückenkopf
Anbindung an die Stadtebene

Haltestellen Linie 30 / Bike-Sharing

Haltestelle Linien 28 und 31

Eigerstrasse

BRÜCKENKOPF.
offene Struktur für Gewerbe, Gastronomie,

Wohnen in allen Kategorien

Velo-Parkplatz

RYFF-3.
offene Struktur für Gewerbe, Produktion, Kultur,

Dienstleistung und hybride Units

RYFF-4.
offene Struktur für  Kultur,

Dienstleistung und hybride Units

RYFF-5.
Sport- und Beachcenter

Velo-Parkplatz

Anbindung an 
Marzilibad

Genossenschaftssiedlung 
der ProDomo Bern

Nachverdichtung mittelfristig

Betrachtungsraum

GASBAHNPROMENADE.

Chaussierung

Multifunktionsfläche

unterirdische Wasserbecken zur Sammlung des 
Oberflächenwassers für Grauwassernutzung und 

Bewirtschaftung der Remediationsflächen

lineare Hecken für Vernetzung und Raumbildung 

ALLMENDE und ZIRKUSPLATZ.
Remediation mittelfristig (2 - 5 Jahre)

EXTENSIV GENUTZTE FETTWIESE.
Remediation kurzfristig (2 - 3 Jahre)

Anknüpfung an die Gasbahnpromenade

lineare Hecken für Vernetzung und Raumbildung 

FORSCHUNGSFELD KURZUMLAUFPLANTAGE.
Remediation langfristig (15 - 20 Jahre ) mit

Pflanzen, Fungi, Bakterien
Umgang mit dem industriellen Erbe vor Ort
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K INDERGARTEN 
DIREKTORENVILLA.

Umbau
Garten zum Spielen 
für Alle zugänglich

KUNSTRAUM GASKESSEL.
Umbau zum Ausstellungsraum

Anknüpfungen
an die Gasbahnpromenade

lineare Hecken für Vernetzung und Raumbildung 

FELDGEHÖLZ.
Remediation kurzfristig (2 - 3 Jahre)

SCHWEBEZUSTAND.

FREISPIELER.

AAREBAR BERN.

Hügel.

Anknüpfung
an die Gasbahnpromenade

lineare Hecken für Vernetzung und Raumbildung 

TEICH.

TEICH.

TEICH.

SCHOPF.
Restaurant, Café

WALD.

WALD.

ALLMENDE GASKESSEL.
multifunktionale Fläche
Erhalt Asphaltkreis und 

Arrondierung mit Chaussierung
(temporäre Parkierung möglich)

GASKESSEL.

SKATEPARK.

KULTURORT GASKESSEL.
Erweiterung der kulturellen Nutzungen

Anbindung an die Sandrainstrasse

Ankommen am Gaskessel
Haltestellen Linie 30 / Bike-Sharing

Anbindung an die Stadtebene

Kurzzeitparken
Kiss&Ride

Parkplatz
Lehrende

SANDRAIN-1.
offene Struktur für Bildung und Sport

mit hybriden Units

SANDRAIN-2.
offene Struktur für Co-Produktion

mit hybriden Units

Weiterführung der Linie 30
zur Gurtenbahn

Velotrasse Sandrainstrasse V
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Anknüpfung
an die Gasbahnpromenade
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SPORTPLATZ SCHÖNAU.

lineare Hecken für Vernetzung
und Raumbildung 

Grillplatz

Liegewiese

naturnahe Ufergestaltung
mit Abflachung des Ufers
und vorversetzten Inseln

Anbindung an die Stadtebene

Planungsidalog
mit Verein Anstadt
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lineare Hecken für Vernetzung und Raumbildung 

GASBAHNPROMENADE.

GASBAHNPROMENADE.

lineare Hecken für Vernetzung und Raumbildung 

lineare Hecken für Vernetzung
und Raumbildung 

Anknüpfung
an die Gasbahnpromenade

Weiterführung der Linie 30
nach Bern HB
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Ideenwettbewerb Gaswerkareal und Brückenkopf West

GESAMTPLAN
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Brückenkopf + 519 m ü. M
Brückenkopf + 519 m ü. M

-

Turm

Beach 
Center

Hof

Gaskessel

Werkstattgebäude

Zeile 

Scheibe

Direktorenvilla

Pavillon

Hochhaus

x

Schopf

Adresse Wohneinheiten in Passage

Adresse Wohnen in Gasse

Parkeingang

Parkeingang

Eingang Schule & Sport
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Ideenwettbewerb Gaswerkareal und Brückenkopf West

ARCHITEKTUR

Wie die städtebauliche Setzung verstehen 

sich auch die vorgeschlagenen architek-

tonischen Bausteine als dynamisch-sta-

bile Strukturen. In diesem Sinne geben sie 

eine Struktur vor, die ein grösstmögliches 

Mass an Offenheit bietet. Die Architektur 

ist eine prägnante, starke Setzung, die sich 

in den Kontext einbindet. Programmatisch 

bietet sie, wie ein Bienenstock, Kapazität 

für verschiedenste Nutzungen. Als Modul-

bau gedacht ist bei den architektonischen 

Bausteinen neben der Offenheit auch ein 

hoher Vorfertigungsgrad möglich. Der re-

duzierte Rohbau in Beton und der hohe 

Vorfertigungsgrad des Holzelementbaus 

erlaubt eine kurze Bauzeit vor Ort und somit 

eine kürzere Beeinträchtigung der angren-

zenden Naturräume als eine konventionelle 

Bauweise.

Das geschossübergreifende Tragsystem 

ermöglicht eine radikale Systemtrennung: 

Dreigeschossige Holzbauten werden zu ei-

nem Gebäude aufgeschichtet. Die daraus 

resultierenden einzelnen Gebäudekörper 

funktionieren hinsichtlich ihrer räumlichen, 

strukturellen und gebäudetechnischen Ge-

staltung weitgehend unabhängig vonein-

ander und bieten auf diese Weise vielfäl-

tige soziale, ökonomische und ökologische 

Möglichkeiten. Charakteristik der Gebäud-

estruktur ist das duale Konstruktionsprin-

zip aus Beton und Holz. Die vorfabrizierten 

Holzbau-Fassadenelemente werden mit Ze-

mentfaserpaneelen (z.B. Eternit) verkleidet. 

Dies verleiht dem Gebäude eine unauffäl-

lige und zugleich robuste Ästhetik und den-

kt die architektonische Sprache der indus-

triellen Vergangenheit in die Gegenwart. 

Zugleich führt diese Strategie zu minimalen 

Instandhaltungskosten. Das Verbergen und 

Enthüllen der Konstruktionssysteme im In-

ENTWURFSIDEE

Das Gaswerkareal repräsentiert 

einen besonderen Raum in der 

Stadt Bern mit seiner Lage in der 

Schwemmebene der Aare einerseits 

und seiner reichhaltigen Entwick-

lungsgeschichte andererseits. Bei-

de Aspekte - Lage und Geschichte 

– prägen den Ort, seine räumliche 

Gestalt, seine Nutzungen, die At-

mosphäre sowie seine Rolle im 

Stadtgefüge bis heute. Mensch und 

Natur kommen hier auf vielfältige 

Weise zusammen. Diese Reichhal-

tigkeit erachten wir als grosses Po-

tenzial und daraus möchten wir mit 

unserem Entwurf für die zukünftige 

Entwicklung schöpfen. 

Leitmotiv des Entwurfs ist eine 

integrierte Stadtentwicklung für 

Mensch, Fauna und Flora. Der Kul-

tur- und Naturraum bilden gemein-

sam einen nachhaltigen Lebens-

raum aus. Das Gaswerkareal ist 

prädestiniert für diesen Ansatz. Es 

ist mit seinen vielfältigen Bereichen 

ein Lebens- und auch Rückzugsort 

für Menschen, Tiere und Pflanzen, 

welche wir als gleichberechtigte 

Akteure in der Entwicklung verste-

hen und darauf aufbauen: Durch 

die Qualifizierung der grün-blau-

en Infrastruktur einerseits und die 

bewusste Setzung von neuen Ar-

chitekturen andererseits. Das Gas-

werkareal entwickelt sich weiter als 

besonderer öffentlicher Raum für 

die gesamte Stadt. 

Der Aareraum ist der prägendste 

Grünraum der Stadt und zählt zure-

cht zu den Schätzen Berns. Wir lesen 

das Gaswerkareal als Teil der Son-

dergebiete entlang der Aare. Diese 

Sondergebiete befinden sich in der 

Schwemmebene, welche zusam-

men mit der Stadtebene charakter-

prägend für die räumliche Entwick-

lung und auch Raumwahrnehmung 

Berns sind. Die Schwemmebene 

definiert eine besondere Zone in 

der Stadt mit speziellen Nutzun-

gen und Atmosphären und einer 

grossen ökologischen und stadt-

klimatischen Bedeutung. Sie hat 

eine gesamtstädtische Bedeutung 

und bietet gesamtstadtrelevanten 

Nutzungen Raum. Wir sehen in die-

sem Sinne das Gaswerkareal als Teil 

dieser Zone und nicht als Entlas-

nenraum als wiederkehrendes Thema führt 

zu einer reichhaltigen Vielfalt der Innen-

räumen. Die drei Geschosse zwischen zwei 

Betondecken erhalten somit auf natürliche 

Weise spezifische Erscheinungsformen und 

Qualitäten. 

Die Sockelgeschosse in der Schwemmebene 

sind überhöht und ermöglichen somit eine 

Vielzahl an öffentlichen und publikumsori-

entieren Nutzungen. Die Geschosse auf der 

Stadtebene bieten Raum für die sogenannten 

„Hybrid Units“. Auch hier ist eine grosse Var-

ianz an Nutzungen denkbar, auch für exper-

imentelle, gemeinschaftsorientierte und be-

sondere Lebensformen. Im Baustein südlich 

der Monbijoubrücke ist Wohnraum aufgrund 

der Lage und des Kontextes für Menschen mit 

einem urbanen Lebensstil geeignet. Im südli-

chen Bereich des Areals bietet sich die Stad-

tebene des Bausteins auch für Familien und 

familienaffine Menschen an. 

Wir sehen die Entwicklung des Gaswerkare-

als nicht als eine markorientierte. Vielmehr 

sollte bei allen Projekten der gesellschaftli-

che und nachhaltige Mehrwert für die Stadt 

im Vordergrund stehen. Hierzu schlagen 

die Einrichtung eines Gaswerkplenums vor 

und greifen die Idee eines Quartierfonds 

zur Querfinanzierung innerhalb des Areals 

auf. Die Vergabe sollte im Baurecht und 

nach Konzeptvergabe erfolgen. So behält 

die Stadtgesellschaft auch dauerhaft den 

Einfluss und das Mitspracherecht für das 

Areal.

triestandort und in jüngerer Zeit 

als Ort für Subkultur und Natur ist 

der Nährboden für den Entwurf. 

Die industrielle Nutzung in ihrer di-

enenden städtebaulichen Struktur 

und Grossmassstäblichkeit prägten 

den Ort. Die heute ablesbaren 

Zonierungen basieren auf dieser 

Geschichte. 

 1)  Ryffabrik mit überdeckter Wandelhalle

tungsraum für die Wohnentwicklung 

von Monbijou, Marzili und Sandrain. 

Vielmehr möchten wir mit unserem 

Entwurf den Sondergebieten einen 

weiteren vielfältigen öffentlichen 

Raum - im Eigentum aller Bewoh-

ner*innen Berns - auch dauerhaft 

hinzufügen.

Die Geschichte des Ortes als Indus-
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RIEGEL

Typus: kompakter Baukörper der 
angeeignet weden kann für innovative 
Gemeinschaften wie Hallenwohnen 
und Clusterwohnen. 

Zielgruppe: junge, kreativarbeitende 
mit tiefem Einkommen und hohem 
kulturellen Kapital.

Einzelne Einheiten können im 
Selbstbau realisiert und umgebaut 
werden, mit Sicht auf das Marzilibad 
befindet sich die gemeinsam genutzte 
Küche.

HOF

Typus: Geeignet für Generationen 
übergreifendes Zusammenleben. 
Gemeinsamkeiten teilen mit klaren 
Orten des Rückzuges.

Zielgruppe: Familien und Menschen in 
unterschiedlichen Lebensphasen die 
eine rücksichtsvolle Gemeinschaft 
suchen.

Einzelne Zimmer können 
dazugeschaltet werden, an gewissen 
Orten entstehen gemeinschaftliche 
Aufenthaltsräume.

TURM

Typus: Über Sporthalle erhebt sich ein 
effizeintes Volumen das das Areal 
überblickt.

Zielgruppe: Im Turm leben Familien 
und allein stehende Menschen 
mittleren Einkommens die vorher 
unweit gewohnt haben.

Im Turm  

37.8m2 GF / Person

682m2 GF / Geschoss
18 Personen / Geschoss

HOCHHAUS

Typus: Die Einheit 
entwickelt sich vom Kern 
zur eigenen Gebäudeecke 
mit zweifacher Aussicht.

Zielgruppe: Im Hochhaus 
leben Leute die bereit sind 
einen höhere Kosten zu 
tragen.

37.5m2 GF / Person

450m2 GF / Geschoss
18 Personen / Geschoss

SCHEIBE

Typus: Die Aussicht fällt einerseits auf das 
Bundeshaus, andererseits die Alpen, 
Duplex-Einheiten haben Anschluss an beide 
Fassaden.
   
Zielgruppe: Die Scheibe eignet sich für Menschen die 
einen urbanen Lebensstil suchen, gerne unterwegs 
sind und gerne Leute einladen.

Der vertikal abnehmenden Lärm der Eigerstrasse 
kann mit baulichen Massnahmen begegnet werden.

41.8m2 GF / Person

1256m2 GF / 2 Doppelgeschoss
30 Perosnen / 2 Doppelgeschoss

x

x

Der Hof bietet Introvertiertheit mit 
guter natürlicher Belichtung.

33.67m2 GF / Person

1111m2 GF / Geschoss
33 Personen / Geschoss

Die sehr kompakte Gebäudevolumetrie 
wirkt sich positiv auf die 
Erstellungkosten wie auf die 
Betriebsenergie aus.

39.5 m2 GF / Person

2291m2 GF
58 Personen
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LEBENSRAUM TEICH
Wasserfläche und Uferbereiche als artenreiches 
Habitat für Fauna & Flora mit umgenutztem Schopf



GSPublisherVersion 0.0.100.100

1883 1917 1964 1969

H A B I T A T E 1  2  3  4  5

Ideenwettbewerb Gaswerkareal und Brückenkopf West

Wir möchten die Qualitäten und 

auch den Zauber des Vergangenen 

und des Momentanen herausarbe-

iten und weiterentwickeln. Der Ort 

soll und darf seine Vergangenheit 

kommunizieren. Hierzu gehört für 

uns auch die Übernahme der Ve-

rantwortung für das Erbe, wozu 

auch die Bodenverunreinigungen 

zählen. Nicht das Ausgraben und 

Deponieren an anderen Orten, son-

dern die bewusste in situ Reinigung 

der Flächen durch Bioremediation 

schlagen wir hierzu vor. 

Der Faktor Zeit, das Denken in 

Phasen und das Arbeiten auch mit 

dem Ephemeren sind somit Teil der 

Entwurfsstrategie. Wir bereiten im 

Sinne einer dynamisch-stabilen 

Struktur einen Nährboden für die 

Entwicklung über die Zeit. Der Ort 

behält seine Dynamik und Offen-

heit, die unterschiedliche Entwick-

lungsrhythmen möglich machen. 

Die Grundsetzung aus Räumen und 

den verbindenden Elementen der 

Gasbahnpromenade und Hecken 

bilden die städtebauliche Basis. 

Dieses strukturelle Gerüst kann ent-

sprechend der Rahmenbedingun-

gen und Bedarfe gefüllt werden. 

Innerhalb der Räume sind unter-

schiedliche Dichten und Inten-

sitäten für Mensch, Fauna und 

Flora sowie Grade des Geplanten 

und Ungeplanten möglich. Unter-

schiedliche Raumcharaktere und 

-atmosphären ermöglichen vielfäl-

tige Raumerfahrungen und Wahrne-

hmungen. 

neue Formen des Zusammenlebens 

entsprechend der Nachfrageseg-

mente der „modernen Arbeiter*in-

nen, der improvisierten Alterna-

tiven, der aufgeschlossenen Mitte, 

der etablierten Alternativen und der 

urbanen Avantgarde“ (Synthese-

bericht, S.50, Abb. 21) angeboten. 

FREIRAUM & NUTZUNGEN 

Der Aareraum ist eine durchge-

hende Parklandschaft vom Flusslauf 

bis zur Hangkante in einem weitge-

hend ausgewogenen Verhältnis von 

urbanisierten Bereichen und jenen 

für Fauna und Flora. Insbesondere 

das Netzwerk, welches durch die 

verbundenen Flächen entsteht, se-

hen wir als grosses Potenzial für 

vielfältige Habitate und eine hohe 

Biodiversität. Das Gaswerkareal ist 

Teil dieser Zone und wir denken die 

Entwicklung darauf aufbauend vom 

Freiraum her. 

Der Entwurf bietet in der Schwem-

mebene Naturräume unterschiedli-

cher Qualitäten an sowie öffentliche 

Orte mit differenzierten Nutzung-

sintensitäten. Es entstehen Räume 

für Kultur, Bildung, Freizeit, Co-Pro-

duktion und Begegnung, aber auch 

Lebensräume für unterschiedliche 

Pflanzen und Tiere. Die Entwicklung 

findet immer unter Berücksichti-

gung und Einbeziehung der Belange 

der Stadtnatur und damit der Fauna 

und Flora statt. Viele Bereiche die-

nen in diesem Sinne dem Rückzug 

und der Ruhe. 

Den Wert eines gesamtstädtischen 

und gesamtgesellschaftlichen Be-

itrags des Gaswerkareals als weit-

gehend öffentlicher Raum stellen 

wir in den Fokus des Entwurfs. Die 

neuen architektonischen Bausteine 

bieten in ihrer strukturellen Offen-

heit Raum für soziale, kulturelle, 

subkulturelle Nutzungen, Freizeit- 

und Sportangebote sowie neue Orte 

einer produktiven Stadt. Wohn-

raum sehen wir auf der Stadte-

bene richtig platziert. Hierzu biet-

en wir eine Nachverdichtung des 

Brückenkopfes sowie entlang der 

Eigerstrasse und der Genossen-

schaftssiedlung der ProDomo Bern 

an der Bürenstrasse entsprech-

end des STEK an. Im Gaswerkareal 

selbst werden auf der Stadtebene 

ENTWICKLUNGSGESCHICHTE
Geschichte des Areals  mit den prägenden
städtebaulichen & architektonischen Strukturen

FUNKTIONSISOMETRIE NUTZUNGEN
Verteilung der Nutzungen in den Bestands & 
Neubauten entsprechend Farbcode

GASBAHNPROMENADE AM GASKESSEL
Blick über die Gasbahnpromenade auf die Allmendefläche 
& den Gaskessel mit der Stadtebene im Hintergrund

ISOMETRIE
Darstellung der städtebaulichen Struktur, Räume & 
vernetzenden Elemente
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Ideenwettbewerb Gaswerkareal und Brückenkopf West

vermitteln. Verbindendes Element al-

ler Räume ist die Gasbahnpromenade 

als wichtigstes Erschliessungsele-

ment für Fussgänger und Radfahrer. 

Die Naturräume fliessen teilweise 

darunter hindurch, teilweise werden 

sie von ihm getrennt. Durch die Auf-

ständerung erlaubt er eine andere 

Perspektive. Das „über dem Boden“ 

sein eröffnet eine neue Wahrneh-

mungsebene. Die verschiedenen 

Räume des Areals können durch das 

Begehen der Promenade unmittelbar 

identifiziert und erlebt werden. 

3) Auenlandschaft

Ausgangsbasis. Die von Gilles Clé-

ment als „Third Landscape“ bes-

chriebenen Qualitäten greifen wir 

auf. Auf dem Gaswerkareal sind un-

terschiedliche Habitate entstanden 

mit je einer ganz eigenen Raumqual-

ität und Atmosphäre. Die Brache 

bzw. nur Teilnutzung des Areals gab 

der Natur den Raum zur eigenen 

Entwicklung ohne die Vorgaben und 

Vorstellungen des Menschen. Hier-

in sehen wir die spezifische Qual-

ität des Ortes. Das vielfältige Patch-

work an dichten baumbestandenen 

Flächen, offenen Wiesenbereichen, 

Ruderal- und Trittfluren qualifi-

zieren wir behutsam entsprechend 

unseres Raumgerüsts. Wir ergän-

zen die vorhandene Vegetation 

durch neue Heckenpflanzungen. 

Diese bilden die unterschiedlichen 

Bereiche räumlich ab als „grüne 

Wände“, ergänzen einen Biotop-

typus und sind zudem wichtige 

Vernetzungselemente für Fauna 

und Flora. Die unterschiedlichen 

Höhen der Hecken erlauben Ein- 

und Ausblicke oder verhindern 

sie. Es entsteht ein Wechselspiel 

zwischen offen und geschlossen, 

zugänglich und unwegsam, zwis-

chen einsehbar und geheimnisvoll. 

Vielfältige Naturerlebnisse sind im 

Gaswerkareal möglich. Der Mensch 

ist manchmal aktiver Teil und man-

chmal bewusster Beobachter. Der 

Entwurf möchte die Relevanz von 

Natur für einen nachhaltigen Leb-

ensraum aufzeigen, aber auch die 

Poetik und Atmosphäre von unter-

schiedlichen Landschaftsräumen 

Intensivere Nutzungsräume wie die 

Allmenden, sind um die Monbijou-

brücke sowie dem Gaskessel situi-

ert. 

2) Territorium der Aare

Die „wilde“ Natur der Vegetation der 

letzten Jahrzehnte nehmen wir als 

Phase A

• Naturnahe Ufergestaltung 

• Planungsdialog mit Verein Anstadt

• Heckennetzwerk

• Remediation I (ca. 15 - 20 Jahre)

• Remediation II (ca. 5 Jahre)

• Remediation III (ca. 3 Jahre)

PhaseB

• Neubau der Gasbahnpromenade

• Anschluss an die Monbijoubrücke

• Buslinien 28 und 31 im Regelverkehr
Haltestelle Gasbahnpromenade

• Umbau Sandrainstraße
Integration Radroute Orange

• Buslinie 30 im Regelverkehr
HB - Gurtenbahn

• Neubau des Beachcenters
 & Brückenkopf

• Qualifizierung Allmende am Gaskessel

• Heckennetzwerk

• Räume im Schwebezustand
& Freispieler

• Adaptierung im Süden
Kooperation mit Verein Anstadt

Phase C

• Neubau des Mobilitätszentrums & 
Neubau Gewerbe und Einzelhandel

• Platzraums unter der Monbijoubrücke

• Rückgewinnung der Allmende & des 
Zirkusplatzes

• Umbau des Bestandsgebäudes zu einem 
Ausstellungszentrum

• Überplanung der Genossenschaftssiedlung 
der ProDomo Bern an der Bürenstraße

• Räume im Schwebezustand
& Freispieler

Phase D

• Abschluss des Ensembles am Brücken-
kopf mit dem Neubau für Kunst, Kultur, 
Restaurant, Co-Produktion und Sport

• Umbau des Bestandgebäudes in ein 
Café, Restaurant

• öffentliche Durchwegung Marzilibad & 
Gaswerkareal

• Räume im Schwebezustand
& Freispieler

Phase E

• Neubau für Bildung und Sport

• Freigabe der sanierten zentralen Fläche

• Räume im Schwebezustand

• Räume als Freispieler

Phase F

• Neubau Hybrid Units

Durch die Weiterqualifizierung der 

grün-blauen Infrastruktur leisten 

wir einen Beitrag zum Stadtklima, 

zur Biotopvernetzung und Biodi-

versität sowie auch zu einem nach-

haltigen Umgang mit Ressourcen. 

Das Wassermanagement sehen 

wir als integralen Bestandteil des 

Entwurfs. Hierzu haben wir eine 

Vielzahl an Modellierungen der 

Bestandssituation erstellt und 

möchten in unseren Entwurf eine 

Verbesserung der Situation ohne 

Ingenieursbauwerke erzielen. Der 

Versiegelungsgrad ist minimal 

und beschränkt sich auf die be-

bauten Bereiche. Dies ermöglicht 

ein grosses Potenzial für Reten-

tion und Versickerung auch im 

Hochwasserfall der Aare und bei 

Starkregenereignissen. Durch die 
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SCHWEMMEBENE

•  Raum für Kultur, Bildung, Freizeit, Co-Produktion und Begegnung

•  Naturräume unterschiedlichster Qualitäten

•  Öffentliche Räume unterschiedlichster Qualitäten

STADTEBENE

•  Nachverdichtungsoptionen um die Eigerstraße nutzen

•  Gemeinschaftliche, genossenschaftliche, besondere

•  Lebensformen in der Stadtebene auf dem Gaswerkarealn

STADTRAUM < > NATURRÄUME  NATURRÄUME NATURRÄUME < > FLUSSRAUM

1.

Erhöhung der Biodiversität auf dem Areal und nachhaltiger 
Beitrag für eine regionale Vernetzung.

2.

Biodiversität und Habitatvielfalt als zentrale Elemente der 
Entwicklung.

1. BIOREMEDIATION
Über Bioremediation werden durch den Einsatz von 

Organismen wie Pflanzen, Pilzen und / oder Bakterien die 

Bodenverunreinigungen auf dem Areal in situ behandelt.

2. NATURHECKENNETZWERK
Neues Element der Naturhecken als strukturgebendes und 

verbindendes Element für Fauna und Flora.

Lebensraum für eine Vielzahl an Pflanzen und Tieren, hohe 

Strukturkomplexität und Biodiversität.

Hecken zählen zu den sogenannten Linienbiotopen mit einer 

hohen Artenvielfalt.

Saum-, Mantel- und Kernzone in der horizontalen Zonierung.

3.GASBAHNPROMENADE
im nördlichen Areal Nutzung beider Ebenen als 

Wegeverbindung & zum Aufenthalt, im südlichen Bereich nur 

Nutzung der oberen Ebene, darunter durchlaufender 

Landschaftsraum

4. ANGEBOT EINES WEITEREN TEICHES
Gewässer und natürliche terrestrische Vegetation leisten 

einen  wichtigen Beitrag zur

Biodiversität in urbanen Gebieten

Erhöhung der strukturellen Komplexität zur Verbesserung der Habitate

schwankende Grundwasserstände

Variation der Konnektivität zum aktuellen Teich 

jährliches Austrocknen durch flachen Ausbau 

strukturreiche Uferlinien, nicht dauerhaft wasserführend.

5. ERHÖHUNG DER STRUKTURELLEN 
KOMPLEXITÄT

Da die Variation in der dreidimensionalen Waldstruktur ein 

starker Indikator für Biodiversität in urbanen Kontexten ist soll 

diese erhalten und weiter entwickelt werden

5. ERHÖHUNG DER STRUKTURELLEN 
KOMPLEXITÄT

Da die Variation in der dreidimensionalen Waldstruktur ein 

starker Indikator für Biodiversität in urbanen Kontexten ist soll 

diese erhalten und weiter entwickelt werden

7. AUSWERTUNG DES NATURRAUMS 
FLUSSUFER

Erhalt der landschaftlichen Vernetzung und der 

Wanderungspfade sowie von Biotopverbunden als primärer 

Ansatz.

Vernetzungsmöglichkeiten der regionalen GrünräumeHöhenkarte Vegetation

Funktionale Verbindungskarte für Amphibien

REMEDIATIONSFLÄCHE
Remediationsfläche der späteren Allemende mit Blick auf Ryff-3, 
rechter Hand das Heckennetzwerk mit  Ryff-4 & Beachcenter 

MÖGLICHE ENTWICKLUNGSSTRATEGIE
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Story (4)

H A B I T A T E 1  2  3  4  5

Ideenwettbewerb Gaswerkareal und Brückenkopf West

VERKEHR & MOBILITÄT

Das Gaswerkareal ist ein besonderer öffen-

tlicher Raum mit gesamtstädtischer Rele-

vanz, aber auch wichtiger Freiraum für die 

angrenzenden Quartiere. Die Vernetzung 

des Areals mit dem engeren und weiteren 

Kontext ist somit von grosser Wichtigkeit. 

Wir sehen dabei die Vernetzung nicht nur auf 

die klassische Verkehrsanbindung bezogen, 

sondern denken auch hier die Vernetzungs-

funktion für Fauna und Flora u.a. durch das 

Heckennetzwerk wie auch das Wassernet-

zwerk mit. Die Zugänglichkeit über zentrale 

Orte ist klar ersichtlich und immer auch in 

Verbindung mit einer ÖV-Anbindung durch 

die Buslinien 28, 30 und 31 kombiniert. 

Das Areal wird für Fussgänger und Radfahrer 

aus verschiedenen Richtungen und über ver-

schiedene Topografiebeziehungen ermögli-

cht. Wichtigstes Element ist die Gasbahn-

promenade. Für Bern sind die Promenaden 

LÄRM 

Das Gaswerkareal ist heute schon ein sehr 

intensiv und vielfältig genutzter Ort. Durch 

die angebotenen Nutzungen ergibt sich 

auch in den Abend- und Nachtstunden wie 

auch an den Wochenenden eine erhöhte 

Nutzungsfrequenz mit der auch eine ge-

wisse Lärmentwicklung einhergeht. Wie im 

Synthesebericht (S.26) treffend beschrie-

ben kann aufgrund dieser Situation beim 

Gaswerkareal nicht von einer ruhigen Wohn-

lage ausgegangen werden. Das berechtigte 

private Schutzbedürfnis des Wohnens steht 

im Widerspruch zum öffentlichen Interesse 

an diesem gesamtstädtisch relevanten Ort. 

Hinzu kommen Lärmimmissionen durch 

den Verkehr auf der Monbijoubrücke sowie 

Schallpegelverstärkungen im Brückenun-

terraum.

Durch eine gezielte Ausrichtung des Are-

als hin zu einem öffentlichen Ort und die 

Reduktion der Wohnnutzung nur im Süden 

auf der Stadtebene ist eine grundlegende 

Setzung auf Basis dieser Ausgangssituation 

getroffen. Wohnen wird im Brückenkopf 

sowie in einer Nachverdichtung entlang der 

Eigerstrasse sowie der Genossenschafts-

siedlung der ProDomo vorgeschlagen. Die 

Immissionsgrenzwerte dieser Standorte 

sind entsprechend der Untersuchungen 

nur an der Eigerstraße geringfügig über-

schritten. Hier bieten wir architektonische 

Lösungen an durch die Organisation der 

Grundrisse, bei denen lärmempfindlich-

er Nutzung an nicht strassenexponierten 

Fassaden situiert werden. Zudem kann 

über eine Laubengangerschliessung oder 

ein Angebot an Loggien die Lärmbelastung 

zusätzlich verbessert werden. 

Die Neugestaltung des Brückenunterraums 

sowie des Umfelds der Monbijoubrücke er-

lauben auch hier den Einsatz von Maßnah-

men zur Minderung der Lärmbelastung durch 

Schallreflexionen und Fahrverkehr. Eine 

schallabsorbierende Verkleidung der Brück-

enunterseite sowie ein schallabsorbieren-

der Bodenbelag unter der Brücke verringern 

nachhaltig die Belastung. Die Nutzungen im 

Umfeld der Brücke sind weitgehend öffentli-

cher Natur. Die hybriden Units auf der Stad-

tebene könnten je nach Bedarf für besondere 

Wohnformen genutzt werden. Auch hier kön-

nen die oben genannten Maßnahmen zum 

Lärmschutz angewendet werden.

Eine Sensibilisierung zukünftiger Nutzer*in-

nen und Bewohner*innen wäre ein weiterer 

Baustein für einen aktiven Dialogprozess zur 

Geräuschkulisse auf dem Gaswerkareal.

auf verschiedenen Ebenen im Aareraum sehr 

charakteristisch. Es gibt die Promenaden auf 

der Stadtkante (z.B. Engepromenade) und 

jene entlang des Flusses (z.B. Dalmaziquai). 

Diesen fügen wir eine weitere hinzu in his-

torisch bedeutsamer Lage. Der ehemalige 

Gleisverlauf der Gasbahn wird durch die neue 

Gasbahnpromenade wieder nachvollzieh-

bar und für das Gebiet strukturgebend. Sie 

durchzieht in Nord-Süd Richtung das gesa-

mte Areal und verbindet ausgehend von der 

Monbijoubrücke alle Räume miteinander. Die 

unterschiedlichen Raumqualitäten und -at-

mosphären werden von ihr aus erlebbar. Sie 

übernimmt eine wichtige Erschliessungs-

funktion für alle Bereiche für Fussgänger 

und Radfahrer. Über eine Rampen- und 

Aufzugsanlage ist sie an die Monbijoubrücke 

und den dort neu platzierten Bushaltestellen 

angeschlossen. Sie ist in ihrer Gestalt ein 

kraftvolles architektonisches Element, das 

in Sinne der einladenden Form nach Herman 

Hertzberger nicht nur zum Flanieren und Be-

wegen einlädt, sondern auch zum Aufenthalt 

und Müssiggang. Verschiedene Verbindun-

gen werden zwischen den beiden Niveaus 

angeboten und vernetzten insbesondere 

auch die intensiveren Nutzungsbereiche 

miteinander.

Neben der neuen Haltestelle „Gasbahnprom-

enade“ auf der Monbijoubrücke der Linien 

28 und 31 ergänzen wir das Liniennetz um 

die Linie 30 entlang der Sandrainstrasse mit 

Haltestellen am Brückenkopf und Gaskessel. 

Diese Linie soll mittelfristig bis zur Gurten-

bahn weitergeführt werden, um die Konnek-

tivität des Areals weiter zu verbessern. Dem 

Radverkehr von Süden kommend bieten sich 

die westliche Radhauptroute, die durch eine 

Umgestaltung der Sandrainstrasse ermögli-

cht wird, die östliche Radroute an der Aare 

und die zentrale Gasbahnpromenade für den 

langsameren Fahrradverkehr an. 

Ziel des Entwurfs ist es die Verbindungen 

für Fussgänger und Radfahrer sowie die 

ÖV-Anbindung so attraktiv zu machen, dass 

die Nutzung eines Automobils nachrangig 

gewählt wird. Wir hoffen so einen Wandel in 

der Mobilitätskultur anstossen zu können, 

trotz dessen sind wir uns bewusst, dass 

dies seine Zeit braucht und wir Stellplätze 

zunächst zur Verfügung stellen müssen. 

Die Parkierung erfolgt über eine automa-

tische Parkierungsanlage unter der Brücke. 

Die Raumressourcen hier können dafür ef-

fizient genutzt werden. Die automatische 

Anlage führt zu einer Flächenersparnis von 

ca. 50% im Vergleich zu einer konventionel-

len Parkierung. Sie vermittelt ein höheres 

Sicherheitsgefühl der Nutzenden und bi-

etet eine einfachere Handhabung. Durch 

die Modulbauweise kann sie einfach imple-

mentiert und betrieben werden. Zusammen 

mit dem Umbau der Parkierung im Brück-

enkopf können 362 Autostellplätze und 664 

Velostellplätze angeboten werden.

offenen Böden, wie auch die leichte 

Topografiemodellierung und die 

Wasserbecken bieten wir eine Alter-

native zu baulichem, sehr kostenin-

tensiven Hochwasserschutz. Unter 

der Monbijoubrücke schlagen wir ei-

nen unterirdischen Sammelbehälter 

vor in dem die versiegelten Bereiche 

um die Brücke wie auch die Regen-

wassereinträge über die Gebäude 

gesammelt und für Bewässerung 

und Grauwassernutzung in den 

Gebäuden genutzt werden.

SOZIALRÄUMLICHE 

ASPEKTE

Wir wenden im Entwurf das Öffen-

tlichkeitsprinzip an und fokussieren 

auf öffentliche Räume und Mehrw-

NATURWERTE

Das Vorhandene, und hierzu zählen insbe-

sondere alle Naturwerte, wird in seiner Vielfalt 

der Habitate als besonders wertvoll erachtet 

und bildet die Grundlage für die weitere En-

twicklung des Gaswerkareals. Weitgehend alle 

Naturwerte werden im Entwurf erhalten und 

die Habitate behutsam in ihrem Typus weiter-

qualifiziert.

Aus einer weiteren räumlichen Perspektive 

liegt das Gaswerkareal im Zentrum mehrerer 

wichtiger Hotspots der Biodiversität wie Wäl-

dern, Amphibienbrutstätten von nationaler 

Bedeutung und in unmittelbarer Nähe der 

Aare. Es kann in diesem Sinne eine wichtige 

Rolle für Bindehabitate in einem Landschafts-

verbund einnehmen und dies möchten wir mit 

dem Entwurf anstossen. 

Ein besonderes Element des Gaswerks ist 

dabei der Teich, in dem mehrere seltene, 

national prioritäre und geschützte Arten 

vorkommen. Wir schlagen vor, den aktu-

ellen Teich zu erweitern und durch zwei 

weitere zu ergänzen. Darüber hinaus 

soll eine schrittweise Anbindung an das 

Flusssystem geschaffen werden. 

Als neues Element ergänzen wir das 

Vorhandene um ein Naturheckennetzwerk 

als strukturgebendes und verbindendes 

Element für Fauna und Flora. Sie zählen zu 

den sogenannten Linienbiotopen mit einer 

hohen Biodiversität. In ihrer horizontalen 

Zonierung aus Saum-, Mantel- und Kern-

zone wie auch ihrer vertikalen Schichtung in 

Boden-, Kraut-, Strauch- und Baumschicht 

sind sie ein Lebensraum für eine Vielzahl an 

Pflanzen und Tieren. Hecken üben eine sta-

bilisierende Wirkung auf den Kontext aus 

und bieten je nach Höhe Sicht- und einen 

gewissen Schallschutz.

Wir setzen die Hecken in drei verschiede-

nen Typen ein, um räumliche Zusam-

menhänge unterschiedlich zu definier-

en, aber auch um Habitate zu gestalten. 

Niederhecken setzen sich vorwiegend 

aus niedrigen Sträuchern zusammen, die 

etwa eine Höhe von zwei bis drei Metern erre-

ichen. Hochhecken bestehen aus im Zentrum 

stehenden, bis fünf Meter hohen Büschen, die 

beiderseits von niedrigen Sträuchern einger-

ahmt werden. Baumhecken sind neben den 

genannten Schichten der Nieder- und Hoch-

hecke durch die Beimischung einzelner, meist 

im Zentrum stehender Bäume gekennzeich-

net.

Für den Umgang mit den Bodenverunreinigun-

gen schlagen wir eine in situ Strategie vor. Die 

Verantwortung für die Verschmutzung wird 

vor Ort übernommen und verunreinigtes Ma-

terial nicht an einem anderen Ort deponiert. 

Ebenso sind die Kosten für dieses Verfahren 

weitaus geringer. 

Selbstverständlich dauert dieser Prozess 

seine Zeit. Dies erzeugt eine temporäre und 

sich ändernde Matrix von nicht zugänglichen 

Bereichen, was wir als positiven Nebeneffekt 

erachten: nicht alle Bereiche des Areals sind 

somit kurzfristig verfügbar und somit sinkt 

der Verwertungsdruck. Über ihre Nutzung und 

Rolle kann zu einem späteren Zeitpunkt na-

chgedacht und verhandelt werden. 

Über Bioremediation werden durch den Ein-

satz von Organismen wie Pflanzen, Pilzen und 

/ oder Bakterien die Bodenverunreinigungen 

auf dem Areal in situ behandelt. Es handelt 

sich dabei um einen metabolischen Prozess, 

der die Verunreinigungen abbaut oder deren 

negativen ökologischen Einfluss reduziert. 

Entgegen klassischer Verfahren wie dem 

Aushub ist bei dieser Methode nur ein min-

imaler Eingriff notwendig. Auch Grundwas-

serverunreinigungen können geklärt werden, 

durch z.B. die Pflanzung von Schwarzweide 

(Salix nigra). Das genaue Vorgehen und der 

Einsatz der Organismen muss in einer tief-

ergehenden Bearbeitung definiert werden. 

Der am stärksten betroffene Bereich nördlich 

des Gaskessels mit einer Fläche von knapp 

6.800m2 wird für die nächsten Dekaden ge-

wissermaßen dem Areal entzogen, mit Heck-

en umgeben und als Kurzumlaufplantage 

angelegt. Über eine vom Boulevard zugängli-

che Plattform können sich die interessierten 

Bürger*innen über das Verfahren und den 

Zustand des Bodens kundig machen. 

fenheit für verschiedenste Nutzu-

ngsmöglichkeiten verstehen wir 

dabei als grosse Qualität, die wir 

mit dem Entwurfskonzept erhalten 

möchten. Wir liefern in diesem 

Sinne keinen Masterplan sondern 

eine räumliche Entwicklungsstrat-

egie, eine Haltung zum Ort und 

damit eine Grundstruktur als Nähr-

boden für Verhandlungen für das 

Leben und Zusammenleben in der 

Stadt.  

Die angebotenen Räume verfügen 

über verschieden hohe Potenziale 

der Wandelbarkeit. Es gibt stabil-

ere und offenere Räume, Räume 

für den Menschen und jene für 

Fauna und Flora. Aber auch geteilte 

Räume, wie die Allmenden für alle 

und für wechselnde Nutzungen. 

Die prozessuale Entwicklung des 

Areals soll gemeinsam mit der 

Stadtbevölkerung stattfinden. Eine 

Sensibilisierung von dieser Art von 

öffentlichem Raum, für die Qual-

itäten und Möglichkeiten zur Aneig-

nung sind die Basis für einen co-pro-

duktiven Sukzessionsprozess. 

Hierzu schlagen wir die Einrichtung 

eines Gaswerk-Plenums vor und 

greifen die Ideen eines Gaswerk-

fonds gerne auf. Die Etablierung 

eines Akteursnetzwerks sowie auch 

die Klärung der Verantwortlichkeit-

en und Stellvertreterrollen für die 

Belange von Fauna und Flora sind 

hierzu von hoher Relevanz

. 

4) Topographie Berns

ert für die Bevölkerung Berns wie für 

Fauna und Flora. Vom Gaswerkareal 

sollen positive räumliche und ge-

sellschaftliche Beiträge und Impulse 

für die Gesamtstadt und für das an-

grenzende Wohnquartier ausgehen. 

Schon bestehende „Sozialbiotope“ 

wie auch die vorhandenen Naturw-

erte bilden die Basis.

Wir verstehen die Planung nicht 

als linearen Entwicklungsprozess, 

sondern als einen steten Aushan-

dlungsprozess. Zu jedem Entwick-

lungszeitpunkt muss im Sinne einer 

reflexiven und lernenden Planung 

ein Stopp oder eine Revidierung 

möglich sein. Unterschiedliche En-

twicklungsrhythmen laufen parallel 

zueinander. Der geschätzte Char-

akter „der Schwebe“ und die Of-
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Dohle
Corvus Monedula

Gelbbauchunke
Bombina variegata

Gänsesäger
Mergus merganser 

Eisvogel
Alcedo atthis

Grauspecht
Picus canus

Krickente
Anas crecca

Breitflügelfledermaus
Eptesicus serotinus

Bibernell-Rose
Rosa spinosissima

Rotblättrige Rose
Rosa glauca

Kleinblütige Rose
Rosa micrantha

Nelken-Leimkraut
Silene armeria

Kron-Lichtnelke
Silene coronaria

Nördlicher Kammmolch
Triturus cristatus

Zweifarbfledermaus
Vespertilio murinus

SCHWEMMEBENE

•  Raum für Kultur, Bildung, Freizeit, Co-Produktion und Begegnung

•  Naturräume unterschiedlichster Qualitäten

•  Öffentliche Räume unterschiedlichster Qualitäten

STADTEBENE

•  Nachverdichtungsoptionen um die Eigerstraße nutzen

•  Gemeinschaftliche, genossenschaftliche, besondere

•  Lebensformen in der Stadtebene auf dem Gaswerkarealn

STADTRAUM < > NATURRÄUME  NATURRÄUME NATURRÄUME < > FLUSSRAUM

1.

Erhöhung der Biodiversität auf dem Areal und nachhaltiger 
Beitrag für eine regionale Vernetzung.

2.

Biodiversität und Habitatvielfalt als zentrale Elemente der 
Entwicklung.

1. BIOREMEDIATION
Über Bioremediation werden durch den Einsatz von 

Organismen wie Pflanzen, Pilzen und / oder Bakterien die 

Bodenverunreinigungen auf dem Areal in situ behandelt.

2. NATURHECKENNETZWERK
Neues Element der Naturhecken als strukturgebendes und 

verbindendes Element für Fauna und Flora.

Lebensraum für eine Vielzahl an Pflanzen und Tieren, hohe 

Strukturkomplexität und Biodiversität.

Hecken zählen zu den sogenannten Linienbiotopen mit einer 

hohen Artenvielfalt.

Saum-, Mantel- und Kernzone in der horizontalen Zonierung.

3.GASBAHNPROMENADE
im nördlichen Areal Nutzung beider Ebenen als 

Wegeverbindung & zum Aufenthalt, im südlichen Bereich nur 

Nutzung der oberen Ebene, darunter durchlaufender 

Landschaftsraum

4. ANGEBOT EINES WEITEREN TEICHES
Gewässer und natürliche terrestrische Vegetation leisten 

einen  wichtigen Beitrag zur

Biodiversität in urbanen Gebieten

Erhöhung der strukturellen Komplexität zur Verbesserung der Habitate

schwankende Grundwasserstände

Variation der Konnektivität zum aktuellen Teich 

jährliches Austrocknen durch flachen Ausbau 

strukturreiche Uferlinien, nicht dauerhaft wasserführend.

5. ERHÖHUNG DER STRUKTURELLEN 
KOMPLEXITÄT

Da die Variation in der dreidimensionalen Waldstruktur ein 

starker Indikator für Biodiversität in urbanen Kontexten ist soll 

diese erhalten und weiter entwickelt werden

5. ERHÖHUNG DER STRUKTURELLEN 
KOMPLEXITÄT

Da die Variation in der dreidimensionalen Waldstruktur ein 

starker Indikator für Biodiversität in urbanen Kontexten ist soll 

diese erhalten und weiter entwickelt werden

7. AUSWERTUNG DES NATURRAUMS 
FLUSSUFER

Erhalt der landschaftlichen Vernetzung und der 

Wanderungspfade sowie von Biotopverbunden als primärer 

Ansatz.

Vernetzungsmöglichkeiten der regionalen GrünräumeHöhenkarte Vegetation

Funktionale Verbindungskarte für Amphibien

Monbijouplatz

Platzraum mit  Verbindung zur Brücke &  Ryff-4,

rechter Hand Ryff-3
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